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108 DIE BERNER WOCHE

Crlad), das Ratbaus, Südaniidrt.
(9tu8 „®a8 SBütger^auä", SBaub V, SSetlag ßreK güftü, Sürtclj.)

b'Cit bilden oon Hap unb 9îeue, biet er fid) broben im
SBalb folartge mit 2M unb Säge com Seib 30 batten
cermodjte! Die härteren ©efüple Des (Eroberers, Der Heber»

minbung aller Hmberniffe entbehrten ber Stanbbaftigteit
in biefer gebebten, brünftigen Seele, Die fo oft fdjon lapin
unb tounb oort ipren Höhenflügen äurüdlebrte. 5lud) jebt
batte er nur nod) ein Sebürfnis: fid), rate's gerabe tarn,
eir<3ufpinnen in jegliches ©epagen feines Alltags, feiner
näcbften Hingebung. So mar Heinrich ©nberegg. 2eid)t
begeiftert, fdjnell oergagt — ein Helb im ©lorgenrot, ein
23ettter ober ©rigant im ©benögraun.

„Da fällt mir ein — wegen beut abenb — id) muff
ja nodj nadj Dreuftabt!" fagte er 3U Sorg, als biefer ftpon
Die Dür aufmachte.

SHarei horchte auf unb raubte gleich, woran jener
badj te.

„(Seit, bu baft fdjon Die Hofen ooll!" machte ber

©robe batb böbnifch, balb enttäufcbt.

„©in paar Soeben unter ben ©aunt bab id) boten
molten! ©igenttidj raeib id) ja fetber nicht, raas!" erroiberte
Heinrieb mit burd)f<beinenber ©bficpt.

Da nabm fid) ©tarei ein Hers unb erbot fid) frei,
menu es fein tonnte, auf ber Stelle für ibn binein3ufabren.

„So tomm Denn balb nach!" fagte Sorg int Abgeben.
Die jroei atiein in ber Stube 3urüdgebliebenen tämpften

jebes einen harten Stampf. Sie ertannte Den guten ©ugen»
btid. Der bort 3aubernb am Ofen ftanb unb fid): ben -Rüden

rieb, mar ibr fdfon roieber mit Haut unb Haar oerfatten!

©edjt ein itinb bes ©ugenblids, gans Den natürlicben
Drieben preisgegeben — fo muhte er fein unb bleiben,,
roenn fie mit ibm ans Siel gelangen follte. Hangfam
ftanb fie auf, feines ©efebeibs geraärtig.

(gortfepung folgt.)

aaan=

„^3auli ^ekc^rung" in (£rlacf)*
©on ©ob. Scpeurer, ©rlach=2ßabetn.

(Dag Diateftifibe ift ältere ©rfaeper ÜRunbart).

„Sag br „failli" fpg, mbcpti Dr gätn toüffe? He nu,
bag toäi mer ©cp jep erttäre! Stber maeptg ©cp nüb, grab
mit mer ttf bg ©otpug g'gop? 9©kr fb im Stugeblid bört, tt
bee bet mee=ii=StlIg grab fo fd)ön bUmenangere, Dier müef)t
nämtieb müffe: br „Pauli" ifep gäng uf em ©otpug".

©ad) biefen Sßorten ftapfte ber alte ©üebi Simmen bor*
aug, bem ©atpaufe gtt. ©r marfebierte trop feinen 84 Sapren
mit gwar tangfamen, aber weitaugpolenben Schritten, bag
Haupt etroag tiornübergebeugt, genau in ber Stellung, atg ob
er — toie einft in jüngern Sapren — im „Hatgforb" ©rbe
bie [teilen „©rueffen" *)»©eben hinauftrüge.

Hotb unb fräftig getoaebfen, roetterbraun Sopf unb Haube,
tu einft blauen, nun tängft bleicbgetoafcbenen „®rifj"=Hofen
unb grauem „@rmel=Scpttee" babtnfdjreitenb, [teilte biefer weifj*
baarige Sitte ben ächten Dppug eineg alten Seetänber ©eb*
bauern bom richtigen „Särmele" **)=Holg bar.

Se^t gu [cbmerer Arbeit nicpt mehr augbauernb genug,
hatte er feit gwei Sohren ber jüngern „täbigeren" ©eneta*
tion bag „Stidetgiepen", „Scpneiben", „Haden", „Stidetn",
„©üpren" unb „Schaben" in ben ©eben überlaffen unb [onnte
Dafür an fchönen ©ad)tnittagen feine alten Änocpen auf bem
grüngeftricl)enen ©anfleht bor bem Haufe, toobei er, roenn
ihm grau Sonne aüguarg bie berroetterten ©adeu unb Schläfen
füfjte, fiep nur gurüdgulepnen brauihte in bag fühle 93lätter=
toerf beg „Drübel=@päplg", toelcheg üppig über bie gange
grout beg Häugcheng emporwueperte, bie bietpunbertjäprigen
gotifepen genfterftöde aug gelbem Hauteribeftein materifd)
umranfenb.

©ine Hauptfreube ©üebi Simmeng toar eg immer, menn
irgenb ein ftaffeteibelabener Hünftter ober fonft ein grember,
ber fid) bie intereffante Slttftabt fonterfeien ober auch blob
anfehen wollte, bei ihm, ber ba auf feinem rebtaubüberfepat*
teten ©änflein fab, fid) über Dieg unb Dag erfunbigte. 2öie
teuihteten ba jeweilen feine alten, bon ©unfein eingerahmten
unb boep nod) immer petlbtidenben „Seebuhen"=äugen (in
beren SBinfeln ber Schal! auch je|t noch fortwäprenb ein
Heim hatte) wenn er bon ber alten „Stabt" ***) gu reben be*

gann. gaft bon jebem ber uralten Htfabenpäufet wubte er
irgenb etwag „Slpartigeg" — teils Suftigeg, teilg ©rnfieg —
aug mehr ober weniger weit gurüdtiegenben Saprgepnten gu
berichten.

©un war auch heute wieber mal fo ein frember Herr gefönt*
men unb patte [ich, langfam bergan fcpreitenb, tinfg unb reeptg
aufmerffam bie originell gebauten Häufer betrachtet, big er
ben greifen ©üebi auf feinem ©änflein entbedte, an ben er,
fid; bann mit ber grage um bag „fßaulbgeft" wanbte.

©un gingg unter bem bon gwei frieblicpen Scpiefjfcparten
flanfierten Dorbogen beg ©atpaufeg burd) unb bie alten aug*
getretenen Steinftufen empor in ben erften Stod, wo ein
nicpt fepr poper, aber geräumiger Saal bie beiben einfamen
©efueper aufnapm. Sinfg ber ©ingauggtüre ftanb breit unb

*) ©rueffen Oom feansoftfepen patois crausaz ober crousaz
©infenïung, @41"^'

**) ©armete Oom franjöfifdjen sarment bie ju §otj getoor'
betten SReBfiäjoffe.

***) „® ' © t a b t" nennt ber (Srtadjer bie Stttftabt, toftprenb ber
untere, nettere Sieit @rtadj§ „bS ©tebtti" genannt toirb.
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Krisch, às kathsus, Süäansicht.
<AuS „Das Bürgerhaus", Baud V, Verlag Orell Füßli, Zürich,)

den Tücken von Hab und Reue, die er .sich droben iin
Wald solange mit Art und Säge vom Leib zu halten
vermochte! Die stärkeren Gefühle des Eroberers, der Ueber-
Windung aller Hindernisse entbehrten der Standhaftigkeit
in dieser gehetzten, brünstigen Seele, die so oft schon lahm
und wund von ihren Höhenflügen zurückkehrte. Auch jetzt
hatte er nur noch ein Bedürfnis: sich, wie's gerade kam,
einzuspinnen in jegliches Behagen seines Alltags, seiner
nächsten Umgebung. So war Heinrich Anderegg. Leicht
begeistert, schnell verzagt — ein Held im Morgenrot, ein
Bettler oder Brigant im Abendgraun.

„Da fällt mir ein — wegen heut abend ^ ich mutz

ja noch nach Treustadt!" sagte er zu Jörg, als dieser schon

die Tür aufmachte.

Marei horchte auf und wutzte gleich^ woran jener
dachte.

„Gelt, du hast schon die Hosen voll!" machte der
Große halb höhnisch, halb enttäuscht.

„Ein paar Sachen unter den Baum hab ich holen
wollen! Eigentlich weitz ich ja selber nicht, was!" erwiderte
Heinrich mit durchscheinender Absicht.

Da nahm sich Marei ein Herz und erbot sich frei,
wenn es sein könnte, auf der Stelle für ihn hineinzufahren.

„So komm denn bald nach!" sagte Jörg im Abgehen.
Die zwei allein in der Stube Zurückgebliebenen kämpften

jedes einen harten Kampf. Sie erkannte den guten Augen-
blick. Der dort zaudernd am Ofen stand und sich den Rücken

rieb, war ihr schon wieder mit Haut und Haar verfallen!

Recht ein Kind des Augenblicks, ganz den natürlichen
Trieben preisgegeben — so mutzte er sein und bleiben,,

wenn sie mit ihm ans Ziel gelangen sollte. Langsam
stand sie auf, seines Bescheids gewärtig.

(Fortsetzung folgt.)

»»» »»»

„Pauli Bekehrung" in ErlaG
Von Rob. Scheurer, Erlach-Wabern.

(Das Dialektische ist ältere Erlacher Mundart).
„Was dr „Pauli" syg, möchti Dr gärn müsse? He nu,

das wài mer Ech fetz erkläre! Aber machts Ech nüd, grad
mit mer us ds Rothus z'goh? Mier sy im Augeblick dort, u
dee het mee-n-Alls grad so schön bi-n-enangere. Dier müeßt
nämlich müsse: dr „Pauli" isch gäng us em Rothus".

Nach diesen Worten stapfte der alte Rüedi Simmen vor-
aus, dem Rathause zu. Er marschierte trotz seinen 84 Jahren
mit zwar langsamen, aber weitausholenden Schritten, das
Haupt etwas vornübergebeugt, genau in der Stellung, als ob
er — wie einst in jüngern Jahren — im „Halskorb" Erde
die steilen „Gruessen" ^-Reben hinauftrüge.

Hoch und kräftig gewachsen, wetterbraun Kopf und Hände,
in einst blauen, nun längst bleichgewaschenen „Griß"-Hosen
und grauem „Ermel-Schilee" dahinschreitend, stellte dieser weiß-
haarige Alte den ächten Typus eines alten Seeländer Reh-
bauern vom richtigen „Särmele" **)-Holz dar.

Jetzt zu schwerer Arbeit nicht mehr ausdauernd genug,
hatte er seit zwei Jahren der jüngern „läbigeren" Genera-
tion das „Stickelziehen", „Schneiden", „Hacken", „Stickeln",
„Rühren" und „Schaben" in den Reben überlassen und sonnte
dafür an schönen Nachmittagen seine alten Knochen auf dem
grüngestrichenen Bänklein vor dem Hause, wobei er, wenn
ihm Frau Sonne allzuarg die verwetterten Backen und Schläfen
küßte, sich nur zurückzulehnen brauchte in das kühle Blätter-
werk des „Trübel-Ghähls", welches üppig über die ganze
Front des Häuschens emporwucherte, die vielhundertjährigen
gotischen Fensterstöcke aus gelbem Hauterivestein malerisch
umrankend.

Eine Hauptfreude Rüedi Simmens war es immer, wenn
irgend ein staffeleibeladener Künstler oder sonst ein Fremder,
der sich die interessante Altstadt konterfeien oder auch bloß
ansehen wollte, bei ihm, der da auf seinem reblaubüberschat-
teten Bänklein saß, sich über Dies und Das erkundigte. Wie
leuchteten da jeweilen seine alten, von Runzeln eingerahmten
und doch noch immer hellblickenden „Seebutzen"-Augen (in
deren Winkeln der Schalk auch jetzt noch fortwährend ein
Heim hatte) wenn er von der alten „Stadt" ***) zu reden be-

gann. Fast von jedem der uralten Arkadenhäuser wußte er
irgend etwas „Apartiges" — teils Lustiges, teils Ernstes —
aus mehr oder weniger weit zurückliegenden Jahrzehnten zu
berichten.

Nun war auch heute wieder mal so ein fremder Herr gekom-
men und hatte sich, langsam bergan schreitend, links und rechts
aufmerksam die originell gebauten Häuser betrachtet, bis er
den greisen Rüedi auf seinem Bänklein entdeckte, an den er.
sich dann mit der Frage um das „Pauli-Fest" wandte.

Nun gings unter dem von zwei friedlichen Schießscharten
flankierten Torbogen des Rathauses durch und die alten aus-
getretenen Steinstufen empor in den ersten Stock, wo ein
nicht sehr hoher, aber geräumiger Saal die beiden einsamen
Besucher aufnahm. Links der Eingangstüre stand breit und

Gruessen vom französischen patois crausar oder crousar —
Einsenkung, Schlucht.

*5) Särmele vom französischen sarment — die zu Holz gewor-
denen Rebschosse.

»-1-») „D'Stadt" nennt der Erlacher die Altstadt, während der
untere, neuere Teil Erlachs „ds Stedtli" genannt wird.
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ftattticp ein mächtiger alter, mit Silbern ttnb Drnamenten
bergierter Kacpetofen mit „"Tritt".

5« Raupten ber ©intretenben gog (id) eine maffibe, eicpene,
Buntbemalte „Sielt" pin.

Sie 2Banb tinïerpanb fct)iniicften gmci bon Surger 2ttt=

9tegierunggrat Sttfreb ©cpeurer in ©ampeten gcfdjenfte 2tn=

fiepten bom einftigen ©rtaep, nad) Originalen beg bekannten
bernifepen Sanbfcpaftgmaterg Stberti (geft. 1784).

©erabeaug reifte fid) ber gangen Sorberfeite beg ©aateg
entlang einer ber tppifepen gotifdtien genfterftöde an ben

anbern.
Sen §auptfcpmud beg 3îattmeg aber bitbete bie riefige

SBappentafet mit girïa punbert SSappen fämtticper Surger,
toetepe ber Korporation „gu Schleiden" angepören.

Su ber äftitte biefeg geroattigen, bie gange SBeftmanb ein»

uepntenben SBappengeftetteg prangte, mopt bon einer feit um-
gegäptten Saprgepnten im ©rabe rupenben att=ertacpifcpen
Künftterpanb gematt, eine Sarftettung ber ©gene bon tßauti
Sefeprttng. Säpern Stuffcptufj über bie Semanbtnig biefeg
©emätbe gab bie baneben in giertiepen gotifepen Settern bom
gteiepen Künftter pingematte Sufcprift :

„®ott geb fein ©nab gu atten geiten
Scr ©prett ©efettfepaft gu Dtebleutcn,
SBetcpe beftätigt ift tuorben im 1621. Sar,
Sienftagg, ba ©anft ipauti Sefeprttng mar."

„©fept Sr, §err", napm nun ber ÜLüebi ©itnmen bag
SBort, „pie päi mer atbe br „ißauti". 9tber — ßöpt, mag i
bi — b'Spr müfjt jo no nib emot, mag br „tßauti" überpaupt
ifep, ftettemn mer bor. Sttfo, fo tofet jep:

SBie Sr bo uf beer große SBoopebafete täfe (päüt, ifep

anno 1621, äm Sag bo tßauti Sifeprung — u ba'fcp tut
em „^inïenbe Sot" äm feufegmängigfepte Sänner — bie
©feltfcpaft go Säbtüte grünbet roorbe.

©fept Sr, bo uf beer SBoopebafete fp atti Surger ber=
brätte, roo Säcpt a br ©feltfcpaft päi; bo fp atti üfi ©pitengi,
•&artme, ©imme, gorfepter, Söngti, ßütti, §opf, 2ßit>, éîarotf
u ©cpürer g'finge. Siet ©fcptäcpter ägifeptiere nimme, mie bie
©cpuffetbärger, tßfufi u»n=angeri. ©g bergäit patt äbeanStttg
uf beer SBätt.

Sic_ ©fettfdjaft go Säbtüte peb eg ftpfg Sermöge, fo bi
fäcpggtufig $ränfti. Itg be ffinfe märbe=n=armi SBittmpber u
2Bäifed)ing bo berftorbene gunftmitglieber ungerftüpt, u fit»
bätn br_ ©prieg ugbrocpemafcp, gapte tner jebem Stitglieb,
loo i Sienfcpt rnuefj, fer jebi Sienfcptmucpe e geuftpber ug.

Sag fräut fie atbe, üfi junge Sürfcptte, roinn fie bo br
©ränge päicpöme n fie bee mib iprem Sienftbücpti no gmötf
ober fo SBncpe Sienfcpt ipri fäcpgg ober no mep fjräntti gum
©eäelmäifcpter cpäü go räupe.

S)ie gröfepti gräüb aber päi mer atbe — bag börft Sr
wer glaube — äm „ißauti" fätber. tm feufegmängigfepte
^änrter, äm ©rünbunggbag bo br ©fettfbpaft, päi mer näm«
utp jebeg Sopr üfi, ^jauptberfammtig.

f.,~.
®7ängifcp äm tig, mängtifcp o erfept äm 3u>,äü, fopt

o ©tpig a. So ifep fompt nüb açtrag berbp; eg gäit fo mie
oppe-n=a jeber Seräingberfammtig. S'£>auptfacp berbo iftp

cpun t° Sebent bg Saggätt, mo jebe=n=tmäjete ber»

S mpne junge Sopr petg no gar nüt gää, täi ©antime.
petg mit brei guïe=magfange; fpöter pet me feuf

oetepo tt jep afe fit groäü ober brü Sopr aept.
SBinn bee bie äigittidji ©ipig atbeg fertig ifd), maept

We=n=öppe=n=eg ©perti bür „b'@tabt" uf big ttf e Süet ober

g>*?9ä^ürg ; u mimme gruggdiunnt, ftäit uf bene länge Sif^e
filter SBpffe äm angere»n»a u brum umme e $uffe ©teefer
fufd) gar, mie menn g'3öiened)tgcpingti bo gfi mär.

p»
^ Wirt im Iingge=n»©gge näbem gäüid)ter gtüptet atbe»n»

SWberttptrigg SBifepti büre. 11 oo me nen attgere Sifcp
maepe gmo ober brei peertiepi §amme mit iprem fpne ©fcpmäd»

«Une bene Surgernafe uf Spb u Säbe: djumm, cpumm!

f
bee gäit patt bie Kummebi log: S'erfd) mirb afe

9'eegtet u=n=i br Drnig „©funbpäit" maept.

Ratbaus Crlad), d«r Ratssaal.
(9lu§ 93anb V, S&ïïag Oreß ^ÜKici^.)

See berno bäite bie früfep ttfgnone Sunge Sebein eg
feufegmänggfantimigg Saitfepti tt=n»eg fttbreg Stettti Rapier
ug, fer bie ^ammefepnittti bruff g'bötlmig eponne g'berpaue..
It mpterg gitg bee bo !äi großartige girlifang tt ©fepiepte:
eg nimmt äifaip e Sebe bg ©admäffer büre — bie tinggi
§ang ifep b'@abte — u berpaut bie 9tufd)tig uf bem ^Sapierti.

Sg Serpatte bo bene §amme bforgt fd)o fit mängem Sopr
üfe Srefibänt fätber, br fjiiggi ßütli, br SBirt im ©tebtti
unger, )uo Sr — nä6e=bi gfäit — o»n»eg uggigäid)netg ©tag
SBp berepömet.

So, bä Sfiggi! Sg ^ammeberpaue peb er ridjtig tog;
bo djunnt ipnt attmäg ttit grab Sine noipe.

lt=n=i fäge=n=©cp, Çerr, bo loirb atbcatmppig pingere
©präge bo. Sfungerbar i br gägemärtige ©priegggpt, mo bi
be=n=ermere Surger b'.öammeflpnittti tt=n=eg guetg ©tag reale
SBp fomiefo afe go nere ©ättepait morbe fp!

®g gäit mer fätber o afe fo! So profibiert gmüp mep
ober minger e Sebe. Hub eg mär äigetlicp tine mopt bumm,
mtnn erg nit mied)! ©g gäit jo Mg uf Spöjcpte bo br ©fett»
jepaft, u bie bernta'g

m ^ 6rfcpte n=ltftag §amme ifep bee afe=n=e gpörige
Sobe fer _bg _Sünne gtäit, u bee gäitg mib em fpette tog, mie'g
" öo rtdjtige SBptänber nib angerg g'erroarte=n=ifcp.

Stber bie mäüg o ertpbe, u=n=i fäge=n»@cp, §err, loimme
bee baggbrttf i br Siorgefrüecbi päi gäit, fp bee Sie gmüp g'geüe,
mo me ne mep agfept, atg öppe neg eptpg ©tüberti.

ßät itg em tnerlanb bag Quantum br Sprofje»
n--ab ttept, i gtaub, bie tägi äm Sîorge fo g'fäge=n=attgfäme
gmufepe be Sifcpbäi.

© fo um bie 3äcpne»n«umme cpitnnt bee bie gmäüti Itftag
§amme=n=uf bg Sabeet.

Sergmüfcpe )oirb gfunge u märbe ©fpäfj bergettt u gtaepet,
bap bte berbäffete SBäng gringgum fepier gar afö d)täffete. 11
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stattlich ein mächtiger alter, mit Bildern und Ornamenten
verzierter Kachelofen mit „Tritt".

Zu Häupten der Eintretenden zog sich eine massive, eichene,
buntbemalte „Dieli" hin.

Die Wand linkerhand schmückten zwei von Burger Alt-
Regierungsrat Alfred Scheurer in Gampelen geschenkte An-
sichten vom einstigen Erlach, nach Originalen des bekannten
bernischen Landschaftsmalers Aberli (gest. 1784).

Geradeaus reihte sich der ganzen Vorderseite des Saales
entlang einer der typischen gotischen Fensterstöcke au den

andern.
Den Hauptschmuck des Raumes aber bildete die riesige

Wappentafel mit zirka hundert Wappen sämtlicher Burger,
welche der Korporation „zu Rebleuten" angehören.

In der Mitte dieses gewaltigen, die ganze Westwand ein-
nehmenden Wappengestelles prangte, wohl von einer seit uu-
gezählten Jahrzehnten im Grabe ruhenden alt-erlachischen
Künstlerhand gemalt, eine Darstellung der Szene von Pauli
Bekehrung. Nähern Aufschluß über die Bewandtnis dieses
Gemälde gab die daneben in zierlichen gotischen Lettern vom
gleichen Künstler hingemalte Inschrift:

„Gott geb sein Gnad zu allen Zeiten
Der Ehren Gesellschaft zu Rebleuten,
Welche bestätigt ist worden im 1621. Jar,
Dienstags, da Sankt Pauli Bekehrung war."

„Gseht Dr, Herr", nahm nun der Rüedi Simmen das
Wort, „hie häi mer albe dr „Pauli". Aber — Löhl, was i
bi — d'Jhr wüßt jo no nid emol, was dr „Pauli" überhaupt
isch, stelle-n-i mer vor. Also, so loset jetz:

Wie Dr do uf deer große Woopedafele läse chäüt, isch

anno 1621, äm Dag vo Pauli Bikehrung — u da'sch lut
em „Hinkende Bot" äm feufezwänzigschte Jänner — die
Gsellschaft zo Räblüte gründet worde.

Gseht Dr, do uf deer Woopedafele sy alli Burger ver-
drätte, wo Rächt a dr Gsellschaft häi; do sy alli üsi Chüenzi,
Hartme, Simme, Forschter, Bönzli, Zülli, Hops, Witz, Marolf
u Schürer z'finge. Viel Gschlächter äxischtiere nimme, wie die
Schuffelbärger, Pfosi u-n-angeri. Es vergäit halt äbe-n-Alls
us deer Wält.

Die Gsellschaft zo Räblüte hed es styfs Vermöge, so bi
sächzgtusig Fränkli. Us de Zinse wärde-n-armi Wittwyber u
Wäiseching vo verstorbene Zunftmitglieder ungerstützt, u sit-
däm dr Chrieg usbroche-n-isch, zahle mer jedem Mitglied,
wo i Dienscht mueß, fer jedi Dienschtwuche e Feuflyber us.

Das fräut sie albe, üsi junge Bürschtle, winn sie vo dr
Gränze häichöme u sie dee mid ihrem Dienstbüchli no zwölf
oder so Wuche Dienscht ihri sächzg oder no meh Fränkli zum
Seckelmäischter chäü go räiche.

Die gröschti Fräüd aber häi mer albe — das dörft Dr
wer glaube — äm „Pauli" sälber. Äm feufezwänzigschte
Männer, äm Gründungsdag vo dr Gsellschaft, häi mer näm-
"ch jedes Johr üsi Hauptversammlig.

Mängisch äm Ais, mänglisch o erscht äm Zwäü, foht
o Sltzig a. Do isch sowyt nüd äxtras derby; es gäit so wie
oppe-n-a jeder Veräinsversammlig. D'Hauptsach dervo isch

chun t^ âàlich Jedem ds Daggält, wo jede-n-Awäjete ber-

I myne junge Johr hets no gar nüt gää, käi Santime.
hets mit drei Franke-n-agfange; spöter het me feus

vercho u jetz afe sit zwäü oder drü Johr acht.
Winn dee die äigitlichi Sitzig albes fertig isch, macht

we-n-öppe-n-es Cherli dür „d'Stadt" uf bis us e Büel oder

m ; u wimme zruggchunnt, stäit us dene länge Dische

^ Wysse äm angere-n-a u drum umme e Huffe Gleeser
lasch gar, wie wenn s'Wienechtschingli do gsi wär.

^ 'M lingge-n-Egge näbem Fäüichter glüßlet albe-n-
^ hundertlytrigs Wifeßli vüre. U vo me nen angere Disch
mache zwo oder drei heerlichi Hamme mit ihrem fyne Gschmäck-

allne dene Burgernase us Lyb u Läbe: chumm, chumm!
^7^ dee gäit halt die Kummedi los: Z'ersch wird afe

Meslet u-n-i dr Ornig „Gsundhäit" macht.

Nsthsus krisch, à Nstssssî.
sAus „Das Bürgerhaus", Band V, Verlag Orell Füßli, Zürich.)

Dee deruo däile die früsch ufgnone Junge Jedein es
feufezwänzgsantimigs Mütschli u-n-es subres Blettli Papier
us, fer die Hammeschnittli druff z'völlmig chönne z'verhaue..
U wyters gits dee do käi großartige Firlifanz u Gschichte:
es nimmt äifach e Jede ds Sackmässer vüre — die linggi
Hang isch d'Gable — u verhaut die Ruschtig uf dem Papierli.

Ds Verhaue vo dene Hamme bsorgt scho fit mängem Johr
üse Bresidänt sälber, dr Miggi Zülli, dr Wirt im Stedtli
unger, wo Dr — näbe-bi gsäit — o-n-es usgizäichnets Glas
Wy berchömet.

Jo, dä Miggi! Ds Hammeverhaue hed er richtig los;
do chunnt ihm allwäg nit grad Äine noche.

U-n-i säge-n-Ech, Herr, do wird albe-n-öppis Hingere
Chrage do. Bsungerbar i dr gägewärtige Chriegszyt, wo bi
de-n-ermere Burger d'Hammeschnittli u-n-es guets Glas reale
Wy sowieso afe zo nere Sältehait worde sy!

Es gäit mer sälber o afe so! Do profilât gwüß meh
oder minger e Jede. Und es wär äigetlich Äine wohl dumm,
wmn ers nit miech! Es gäit jo Alls uf Chöschte vo dr Gsell-
schast, u die verma's!

^ erschte-n-Uflag Hamme isch dee afe-n-e ghörige
Bode fer ds Dünne gläit, u dee gäits mid em Helte los, wie's
^ bo nichtige Wyländer nid angers z'erwarte-n-isch.

Aber die mäüs o crlyde, u-n-i säge-n-Ech, Herr, wimme
dee dagsdruf i dr Morgefrüecki häi gäit, sy dee Die gwüß z'zelle,
wo me ne meh agseht, als öppe nes chlys Stüberli.

5 ^ìnn öppe Lüt us em Änerland das Quantum dr Chrvße-
" w, i glaub, die lägi äm Morge so z'säge-n-allzsäme
zwusche de Dischbäi.

E so um die Zächne-n-umme chunnt dee die zwäüti Uflag
Hamme-n-uf ds Tabeet.

Derzwüsche »vird gsunge u würde Gspäß verzellt u glachet,
daß die verdäflete Wäng zringsum schier gar afö chläffele. U
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bereue wirb uS (ßftjffc»n=u ©igare gnäblet, bafâ Ütne br Singer
fa[e£) gar ttittime=rt=et(pennt.

Ëfe Stpuppatron, ber päilig )ßautuS, roo bört bum 93itb
atbeS uf bie Salaggete bo fpne Scpöfli muep abeluege, roirb
atliuäg mängifcp bänfe, eS pättS grab fo nötig, bene=n»®rtedjer
äinifdit ein ($pifc£)tet g'fdjide, mie be ©effalonidjer, ©alater,
Sltpener, ®ornitper egetera.

So nu! üftiet rnüepe b'gräüb näp, roie mer fie ßerdjöme;'
mier päi bS Sopr büre=n=@rger it ©pumer gnue mit iifne Dîâbe.

_©o cpa me br jjfrüeptig u Summer büre brin cprape»n=u
tptäble, bis me fafcp g'ptngerbür roirb, n minn br §erbfd)t bo
ifdj, loft me mängifcp nib emot bruS, fer b'Lppotpefarginfe
g'33ärn obe cpönne g'gaple.

SBinn i banîe, mie mer albeS fo i be füfgger u fäcpgger Sopr
Lerbfcpte gmacpt päi, fo gäcpe bis mängifcp füfgätpe $über
bum Slîannetpt *)

©aS ft) no $pte _gfi! ©enngemol pet me no bermöge
gläifd) u ©päs g'äffe bis gnue!

Ü jet}? SöfeS! Sep längts mängifcp nib emol mep
räcpt fer bê Blofe Saig go be §ärbögfet.

So, jo — bis üS im dîâblanb pet me=n=aHe ©rurtb g'fäge :

bie gueti, altt .ßpt!
Lernt, mier roäi fdjliepltdj no frop ft), bap mer roenigfdjteS

br ©prieg nib o no im Sanb päi!
äöinnS numme nib öppe no cpunnt : br ©fcpulimung ifcp

bum SWilibär afe bürlocpet roie ne Scpärpuffe; uf br ©als»
ft)te |et§ tuter Sücper u (Säng!

Uber roaS fäge=n=t bo bum ©fcpulimung ©aS roüpt ©'Spb
fo jebefaU beffer meber i, gället, Lett?

So — i mär fertig ©aS roär atfo jep bie ©fcpicpt bo üfem
®rled)er „Sßauli" gfi! Sep tuäi mer umme g'büruS!"

N ^

SUS bie SBeiben loieber auf bem fRatpauSptape bruuteu
ftanben, roieS ber Sitte mit ber braunen partgearbeiteten
Stedten nacp ber abgebrannten Läuferreihe pinauf, roo bie

biiftern, raudpgefcproärgten genfterpöplen fo fremb unb unpeim»
ltd) ins freunbtidje, grüne, im Sonnengtange träumenbe 9îeb»

gelänbe pinauSgäpnten unb meinte babet:
„So, gfept ©r, §err, en (Sngige pets afe gwogt, roieber

g'boue: br oberfdjt, br SItfrieb ©püengi. Sltli Stngere päi fi a
angerne»n=Drte agfäblet.

© fo roie'S br ^roppcr g'23iet im Sinn I)et, paptS äbe
be äftäifcpte nib.

SBinn b'Sîegierig roägem Leitnatfcpup bie Lütte=n=abfelut
umme roott bobe pa, fo roirb fe fie bän! fälber müeffe»n=ufboue !"

Lerglicp banfeub unb
_

bem gefprädjigen Sitten ein Stritt!»
gelb groifcpen bie alten gitterfinger brüdenb, berabfcpiebete
fiep nun ber frembe .pert unb ftieg, aufmerffam attfeitig be=

obaeptenb, über bie bereinfamten ©reppenftufen ber SIttftabt
gegen bas Scplop empor.

©er alte fRebmann aber poftierte fid) roieber auf fem
SieblingSpläpcpen unterm Söeinlaub unb feine Slide glitten
finnenb über ben See nad) ber im Sonnengtange röttid) er»
glüpenben Snfel pinunter, roo ber $apn eines Süfdjerger
gifcperS eben bem 2öilbgefIüget=$ßarabieS beS grünen „Reiben»
roegeS" entlang eine gotben leueptenbe gurepe gog

** *
©er foeben bum alten dtiiebi Simmett befdjricbene „^auti"

bitbet jeroeiten einen Slntap, roo man baS fonft im Stäbtd)en
mepr unb metjr gurüdgebrängte alte „@rIed)»S)ütfh" nocp
giemtid) urroücpftg unb unberfätfept gn puren beïommt.

*) SJtannecpt SKanniuer!.
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@in unbegreiftidjer diattd) pättt uns ein. Sd) fepe in bem

erwürgten Scpacpt borerft nur btaue Uniformen, ©ann trottet

man recptS unb linfê, gebrängt, geftopen, ftudjenb unb fuepenb.
SKan brept fid) um, man pat bie §änbe boit: SOÎeffer, (Sra»

naten, (Sewepr, itttb roeip guerft nid)t, roaS man anftetlen foil.
— Sie poden in ben Unterftänben, bie Kälber! fdjreit

man.
©umpfeS Gnaden erfdjüttert ben Soben: ba gept waS

unterirbifh in ben Unterftänben bor fiep- ^töplicp trennt uns
bie monumentate SDÎape eines berart bidjteit dîaudjeê, baê fte
einem roie eine IDîaSîe bas (Seficpt bebedt unb man niiptS
mepr fiept. 50tan roeprt fidt roie (Srtrinfenbc gegen biefe büftere
unb beipenbe Suft unb ftedt roie in einem gepen 9îad)t. Sftan
ftotpert gegen bie tauernben Stöde gufammeugebatlter SSefen,
bie am Soben fepreien unb berbtuten. tölan fiept bie (Stäben»
roänbe faum. Lier ftnb fie. gang fenfretpt unb beftepn aus
loeipen ©itcpfäden, bie überall roie Rapier geriffen finb. L^
unb ba beroegt fid) bie fd)toere unb gäpe 9iaud)rooIfe unb roirb
luftiger ; bann fiept man baS anftürmenbe (Sebränge roieber
SIuS bem ftaubigen Sitb perauS redt fid) auf ber bunftigen
Süfcpung bie Sitpouette eines grodlcmipf^r g^ann an Slîann,
briept gufammen, uttb tampt unter. Sh bernepme ein paar
grell aitSgerufne „Samerab", bie eine fReipe abgegeprter ®öpfe
mit grauen Mitteln auSftöpt, fie brüden ftd) in eine @de, bie
ein Itaffenber 9îip nocp in'S Ungepeure fpattet. Unter ber
©intenrootfe ftiept baS SRenftpeugeroitter gurüd unb rollt
fprungpaft in ber gteidjen DRitptung naep reiptS im SBirbet
pinauf, ben langen, eingeftopenen ©amm entlang.

*
ißtöptid) aber füptt man, bap eS aus ift. SRan fiept, pört

unb berftept, bap unfre SBctte, bie fiep burcp baS Sperrfeuer
pieper geroätgt pat, feiner gteidjen SBette begegnet ift, unb
bap man iprem Sorrüden geroiepm ift. ©ie menfipttepe Sfptacpt
ift bor uns gerronuen. ©er bünne Sorpang bon Serteibigern
liegt in ben Söd)ern gerftreut ; man fängt fie bort roie statten
ober tötet fie. Éein SBiberftanb mepr: nur eine Seere, eine

grope Seere. ©ann brängt man in L^uf^ toieber bor roie
eine fcpredlicpe S^ftp^ermenge.

Lier ift ber (Stäben gerfept. ÜRit feinen loeipen, gufammen»
geftürgten SJiaucrn fiept er aus roie ber fumpfige, roeicpe Slb»

brud eines gtupeS, ber in feinen fteinigen Ufern eingetrodnet
ift; babei ftafft ftettenroeife baS ftaepe, runbe Soip eines eben»

falls auSgetrodneten ©eitpeS ; am Ufer aber, auf ber S3öf<pung
unb auf bem (Sritnbe giept fiep ein langer (Sletftper bon Seitpen
pin ; — alles baS füllt fid) roieber gum Ueberlaufen mit ben

poepfepimmenben SSetlen unferer ©ruppe. Sd) bringe burcp
ben Ülaitcp, ben bie Unterftänbe auSfpufen unb burtp bie git»
ternbe Suft, bie bie unterirbiftpen Srplofioncn erftpüttern, bann
ftope icp auf eine fompafte SWape bon SRenftpen, bie fid) an»
einanberftammern unb fitp roeit im Greife brepn. Sm gleitpen
Slugenblid ftürgt bie gange SJiape gufammen als ein lepter
9îeft ber fterbenben Scplacpt; icp fepe SBlaire, ber fitp perauS»
roiubet; ber Lelm pängt ipm am Sturmbaub um ben Lais,
fein (Seficpt ift aufgeriffen unb er Brüllt roie etn ©Silber. Stp
renne gegen einen Solbaten, ber fiep an ben ©ingang eines

UnterftanbeS flamtnert : er tritt bor ber feproarg ïtaffenben
unb berräterifepen Deffnung auf bie Seite, pält fitp aber mit
ber (infen L«nb am ©ingangSpfoften feft. Sftit ber retpten
fdjroingt er roäprenb nteprerer Sefunben eine L^nbgranate.
Sie oe'rfcpwinbet plöplitp unb fäprt in bie Löp^- ©leitp barauf
plapt fie unb ein gräpticpeS SDîentpenecpo bringt als Untroort
aus ben ©ingeroeiben ber ©rbe. ©er Sotbat greift natp einer
gweiten (Sranatc.

©in anberer gertrümmert mit einem 5ßidel, ben er gerabe
an ber Stelle aufpebt, bie ©ürftüpen eines anbeten Unter»
ftanbeS. ©arauf fenït fiep bie ©rbe unb ber ©ingang ift ber»

fperrt. Sftan fiept meprere Scpatten in tebpaftem (Sefptäcp auf
jenem @rab perumtrippeln.

©er eine bieS, ber anbete baS UuS ber lebenben

Stpar, bie in $epen geriffen ben fo peftig berfotgten ©raben
erreiept pat, erfenne icp, nadjbem fte gegen bie unbeftegbaren
©ranaten unb bie entgegen gefcpleuberten kugeln angerannt
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derzue wird us Pfyffe-n-u Sigare gnäblet, daß Äine dr Anger
fasch „ gar nintnie-n-erchennt.

Üse Schutzpatron, der häilig Paulus, wo dort vum Bild
albes us die Kalazzete vo syne Schöfli mueß abeluege, wird
allwäg mängisch danke, es hätts grad so nötig, dene-n-Erlecher
äinischt ein Epischtel z'schicke, wie de Tessalonicher, Galater,
Athener, Kornither ezetera.

Jo nu! Mier müeße d'Fräüd näh, wie mer sie berchöme;
mier häi ds Johr düre-n-Erger u Chumer gnue mit üsne Räbe.

Do cha me dr Früehlig u Summer düre drin chratze-n-u
chräble, bis me fasch z'hingervür wird, u winn dr Herbscht do
isch, löst me mängisch nid emol drus, fer d'Hypothekarzinse
z'Bärn obe chönne z'zahle.

Winn i danke, wie mer albes so i de füfzger u sächzger Johr
Herbschte gmacht häi, so zäche bis mängisch füfzäche Züber
vum Mannecht*)!

Das sy no Zyte gsi! Dennzemol het me no vermöge
Fläisch u Chäs z'ässe bis gnue!

U jetz? Jöses! Jetz längts mängisch nid emol meh
rächt fer ds bloß Salz zo de Härdöpfel.

Jo, jo — bis üs im Räbland het me-n-alle Grund z'säge:
die gueti, alti Zyt!

Henu, mier wäi schließlich no froh sy, daß mer roenigschtes
dr Chrieg nid o no im Land häi!

Winns numme nid öppe no chunnt: dr Tschulimung isch

vum Milidär afe dürlochet wie ne Schärhuffe; us dr Gals-
syte hets luter Löcher u Gäng!

Aber was säge-n-i do vum Tschulimung! Das wußt D'Jhr
jo jedefall besser weder i, gältet, Herr?

So — i wär fertig! Das wär also jetz die Gschicht vo üsem
Erlecher „Pauli" gsi! Jetz wäi mer umme z'dürus!"

Als die Beiden wieder auf dem Rathausplatze drunten
standen, wies der Alte mit der braunen hartgearbeiteten
Rechten nach der abgebrannten Häuserreiche hinauf, wo die

düstern, rauchgeschwärzten Fensterhöhlen so fremd und unHeim-
lich ins freundliche, grüne, im Sonnenglanze träumende Reb-
gelände hinausgähnten und meinte dabei:

„Jo, gseht Dr, Herr, en Enzige hets afe gwogt, wieder
z'boue: dr oberscht, dr Alfried Chüenzi. Alli Angere häi si a
angerne-n-Orte agsädlet.

E so wie's dr Propper z'Biel im Sinn het, paßts äbe
de Mäischte nid.

Winn d'Regierig wägem Heimatschutz die Hütte-n-abselut
umme wott dobe ha, so wird se sie dänk sälber müesse-n-ufboue!"

Herzlich dankeud und dem gesprächigen Alten ein Trink-
geld zwischen die alten Zitterfinger drückend, verabschiedete
sich nun der fremde Herr und stieg, aufmerksam allseitig be-
obachtend, über die vereinsamten Treppenstufen der Altstadt
gegen das Schloß empor.

Der alte Rebmann aber postierte sich wieder auf sein
Lieblingsplätzchen unterm Weinlaub und seine Blicke glitten
sinnend über den See nach der im Sonnenglanze rötlich er-
glühenden Insel hinunter, wo der Kahn eines Lüscherzer
Fischers eben dem Wildgeflügel-Paradies des grünen „Heiden-
Weges" entlang eine golden leuchtende Furche zog
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Der soeben vom alten Rüedi Simmen beschriebene „Pauli"
bildet jeweilen einen Anlaß, wo man das sonst im Städtchen
mehr und mehr zurückgedrängte alte „Erlech-Dütsch" noch
ziemlich urwüchsig und unverfälscht zu hören bekommt.

*) Mannecht — Mannwerk.
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Durchs Sperrfeuer.
(Schluß.)

Ein unbegreiflicher Rauch hüllt uns ein. Ich sehe in dem

erwürgten Schacht vorerst nur blaue Uniformen. Dann trottet

man rechts und links, gedrängt, gestoßen, fluchend und suchend.
Man dreht sich um, man hat die Hände voll: Messer, Gra-
naten, Gewehr, und weiß zuerst nicht, was man anstellen soll.

— Sie hocken in den Unterständen, die Kälber! schreit
man.

Dumpfes Knallen erschüttert den Boden: da geht was
unterirdisch in den Unterständen vor sich. Plötzlich trennt uns
die monumentale Maße eines derart dichten Rauches, daß sie
einem wie eine Maske das Gesicht bedeckt und man nichts
mehr sieht. Man wehrt sicki wie Ertrinkende gegen diese düstere
und beißende Luft und steckt wie in einem Fetzen Nacht. Man
stolpert gegen die kauernden Blöcke zusammeugeballter Wesen,
die am Boden schreien und verbluten. Man sieht die Graben-
wände kaum. Hier sind sie, ganz senkrecht und bestehn aus
weißen Tuchsäcken, die überall wie Papier zerissen sind. Hie
und da bewegt sich die schwere und zähe Rauchwolke und wird
luftiger; dann sieht man das anstürmende Gedränge wieder
Aus dem staubigen Bild heraus reckt sich auf der dunstigen
Böschung die Silhouette eines Zweikampfes, Mann an Mann,
bricht zusammen, und taucht unter. Ich vernehme ein paar
grell ausgerufne „Kamerad", die eine Reihe abgezehrter Köpfe
mit grauen Kitteln ausstößt, sie drücken sich in eine Ecke, die
ein klaffender Riß noch in's Ungeheure spaltet. Unter der
Tintenwolke fließt das Menschengewitter zurück und rollt
sprunghaft in der gleichen Richtung nach rechts im Wirbel
hinauf, den langen, eingestoßenen Damm entlang.

Plötzlich aber fühlt man, daß es aus ist. Man sieht, hört
und versteht, daß unsre Welle, die sich durch das Sperrfeuer
hieher gewälzt hat, keiner gleichen Welle begegnet ist, und
daß man ihrem Vorrücken gewichen ist. Die menschliche Schlacht
ist vor uns zerronnen. Der dünne Vorhang von Verteidigern
liegt in den Löchern zerstreut; man fängt sie dort wie Ratten
oder tötet sie. Kein Widerstand mehr: nur eine Leere, eine

große Leere. Dann drängt man in Haufen wieder vor wie
eine schreckliche Zuschauermenge.

Hier ist der Graben zerfetzt. Mit seinen weißen, zusammen-
gestürzten Mauern sieht er aus wie der sumpfige, weiche Ab-
druck eines Flußes, der in seinen steinigen Ufern eingetrocknet
ist; dabei klafft stellenweise das flache, runde Loch eines eben-

falls ausgetrockneten Teiches; am Ufer aber, auf der Böschung
und auf dem Grunde zieht sich ein langer Gletscher von Leichen

hin; — alles das füllt sich wieder zum Ueberlaufen mit den

hochschäumenden Wellen unserer Truppe. Ich dringe durch
den Rauch, den die Unterstände ausspuken und durch die zit-
ternde Luft, die die unterirdischen Explosionen erschüttern, dann
stoße ich auf eine kompakte Maße von Menschen, die sich an-
einanderklammern und sich weit im Kreise drehn. Im gleichen
Augenblick stürzt die ganze Maße zusammen als ein letzter
Rest der sterbenden Schlacht; ich sehe Blaire, der sich heraus-
windet; der Helm hängt ihm am Sturmband um den Hals,
sein Gesicht ist aufgerissen und er brüllt wie ein Wilder. Ich
renne gegen einen Soldaten, der sich an den Eingang eines

Unterstandes klammert; er tritt vor der schwarz klaffenden
und verräterischen Oeffnung auf die Seite, hält sich aber mit
der linken Hand am Eingangspfosten fest. Mit der rechten
schwingt er während mehrerer Sekunden eine Handgranate.
Sie verschwindet plötzlich und fährt in die Höhle. Gleich darauf
platzt sie und ein gräßliches Menchenecho dringt als Antwort
aus den Eingeweiden der Erde. Der Soldat greift nach einer
zweiten Granate.

Ein anderer zertrümmert mit einem Pickel, den er gerade
an der Stelle aufhebt, die Türstützen eines anderen Unter-
standes. Darauf senkt sich die Erde und der Eingang ist ver-
sperrt. Man sieht mehrere Schatten in lebhaftem Gespräch auf
jenem Grab herumtrippeln.

Der eine dies, der andere das Aus der lebenden

Schar, die in Fetzen gerissen den so heftig verfolgten Graben
erreicht hat, erkenne ich, nachdem sie gegen die unbesiegbaren
Granaten und die entgegen geschleuderten Kugeln angerannt
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